
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Psstprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n s p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 P fg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

Nr« 146. Dienstag, den 24. Juni 1884. II. Zahrg.

* Die AMarifnovesse und die Auckersteuer.
Dem Reichstage find jetzt auch die Zolltarisnovelle und 

^ s  Zuckersteuergesetz vorgelegt worden. Beide Vorlagen 
!>aben gegenüber den ursprünglichen Entwürfen im  Bundes- 
rath Ergänzungen bezw. Abänderungen erfahren, die erste 
durch Hjnzufügung einer Position, welche im Interesse der 
«aumwollenindustrie eine Erhöhung des Zolles auf das drei­
und mehrdrähtige: mehrfach gezwirnte Baumwollengarn von 
^0 auf 120 M ark ( fü r 100 K ilog r.) enthält. D as Rüben- 
ueuergesetz stellt die Steuer fü r den Doppelcentner Rüben, 
gegenüber dem bisher geltenden Satz von 1,60 M ark auf 
1,80 M ark fest, und erhöht gegenüber dem ursprünglichen 
Entwurf sowohl, wie gegenüber dem seit Jahresfrist gelten­
den Satz von 18 M ark, die Ausfuhrvergütung von einem 
Doppelcentner Rohzucker von mindestens 90 Polarisation auf 
18,60 M ark. Diese letztere Bestimmung ist durch die That­
lache bedingt, daß im Ganzen gegenwärtig nur noch sehr 
wenig geringwerthiger Rohzucker producirt und exportirt w ird , 
und daß, wenn d>e Ausfuhrvergütung den früheren Produk­
tionsverhältnissen entsprechend nach der niedrigsten Polarisation
êinessl 

! A«. !,
,,en w ird, die Zuckerfabriken sehr erheblich weniger an 

Vergütung wieder erhalten würden, als sie an Steuer erlegt 
gaben. Den gegenwärtigen Productionsverhältnissen entspricht 
es, daß der Bemessung der Ausfuhrvergtttung nicht der 
geringstwerthige Zucker (von 88), sondern Zucker von 90 
Procent Polarisation zu Grunde gelegt und in Folge dessen 
die Ausfuhrvergütung auf 18,60 M ark erhöht w ird.

Durch diese Bestimmung ist den Interessen der Zucker- 
wdustrie in hohem Maße Rücksicht getragen, ohne daß da­
durch das erstrebte finanzielle Z ie l einer Vermehrung der E r­
trägnisse fü r die Reichskasse in Frage gestellt w ird. I m  
Durchschnitt der letzten drei Jahre hat die Rübensteuer einen 
Nettoertrag von etwas mehr als 4 0 '/, M illionen M ark 
lährlich eingebracht. I n  Zukunft dürfte sich dieser E rtrag  
auf Grund der neuen Festsetzungen auf 58 bezw. bei ge­
steigertem Znlandsconsum auf 64 M illionen M ark erhöhen 
Und selbst bei weiterer Vervollkommnung der Fabrikations­
technik, welche jedoch vorläufig  nicht zu erwarten sein dürfte, 
unmerhin noch etwa 54 M illionen betragen.________________

Uokttische Tagesschau.
I n  der gestrigen Sitzung de« Reichstages wurde in die 

zweite Berathung des AktiengesetzeS eingetreten. Es handelte 
stch zunächst um die Höhe des Betrages, auf welchen die 
Einzelnen Aktien lauten müssen. D ie  Kommission hatte den 
Betrag fü r auf den Inhaber lautende Aktien auf 1000 M k. 
Dir auf den Namen gestellte Papiere auf 200 M k. festgesetzt. 
Ausnahmen kann der BundeSrath gestatten, wenn eS sich 
um gemeinnützige Unternehmungen oder solche Unternehmungen 
handelt, welche von einem BundeSstaate oder einem Kommu- 
nalverbande gewährleistend sind. Durch diese Abgrenzung 
des Nominalwerthes der Aktien soll die Anlegung kleiner E r ­
sparnisse in zweifelhaften Unternehmungen verhindert werden. 
Der Abgeordnete Lipke deutsch-freis. (n a tü rlic h !!)  wollte den 
Nennwerth einer Aktie jeder A rt auf 400 M k. festgesetzt 
wissen. Sein Antrag wurde aber abgelehnt. D e r Gesetzent­
w urf enthält auch Strafbestimmungen, welche einige bis jetzt 
recht häufige schwindelhafte Manipulationen m it Gefängniß­
strafe und hoher Geldbuße bedrohen. D ahin  gehören u n w a h re

Die Johannisfeste.
Culturgeschichtliche Skizze von John Meyer.

(Fortsetzung und Schloß)
D as Fest M a r iä  Heimsuchung, da- heißt die Rückkehr 

von einem späteren Besuche bei der späteren M u tte r JohanniS 
des Täufers, bildet den Uebergang zu dem letzten Außenringe, 
der Reihe der Johannisfeste, obwohl fü r die Annahme gerade 
des 2. J u l i  kein so bestimmter Anhalt ist, da M a r ia  ihre 
Rückreise von der S tadt Juda nach der S tadt Nazareth schon 
v o r  dem 24. Ju n i, oder richtiger vor der Geburt des JohanniS 
des Täufer» angetreten hat und darnach lange unterwegs ge­
wesen sein mußte. Bon der Geburt Jesu Christi meldet nun 
der Evangelist LukaS (Kapitel 2, Ver« 8, wie oben), daß sie 
in der Nacht geschehen, bei der Geburt des JohanniS giebt 
derselbe Verfasser keine Tageszeit an, und so erklärt eS sich, 
daß der Geburtstag Christi am 25. Dezember (das heißt in 
der Nacht vom 24. zum 25. Dezember) gefeiert w ird , der 
Geburtstag JohanniS des Täufers aber am 24. Ju n i, und 
um den kirchlichen Festtag nicht zu stören, sogar am Abende 
vorher. A uf die Annahme eines Unterschiedes von gerade 
sechs Monaten zwischen beiden Ereignissen und Festen ist man 
durch denselben Evangelisten Luca» hingeführt worden. Dieser 
erzählt im  1 Capitel, wie der Engel einem Priester von der 
Ordnung Abia, ZachariaS in  Juda, bei der Räucherung im  
dortigen Tempels erschien und ihm die Geburt eines Sohnes 
verhieß, den er Johanne» nennen sollte. ZachariaS, welcher 
d«i seinem hohen A lte r und bei dem A lter seiner Frau Elisabeth 
U'cht daran glauben wollte, verlor seine Sprache, welche er erst 
später bei der Namengebung seine« Sohnes wieder erhalten 
sollte. Dann w ird  dort weiter erzählt, daß nach fünf Monaten 
derselbe Engel auch der M a r ia  erschienen sei und ihre Zweifel 
durch den Hinweis auf den Zustand der alten, bisher kinder- 
losen Elisabeth gehoben habe. Weiter heißt es BerS 39 : 

„M a r ia  aber stand auf in den Tagen, und ging auf da» 
Gebirge endelich, zu der S tadt Juda. (Ve>" 40) Und 
kam in da« Hau» ZachariaS, und grüßte Elisabeth."

Angaben über den Werth des Unternehmers, Fälschung der 
wahren Meinung der Aktionäre durch Entsendung von S tro h ­
männern in die Generalversammlungen. Künstliche Einwirkung 
auf den Curs der Aktien. D er Gründer kann also nicht 
mehr den Curs der Aktien beliebig werfen oder steigern, je 
nachdem er kaufen oder verkaufen w ill. Auch der Redakteur 
einer Zeitung kann bestraft werden, wenn er sich an Schwill- 
deleien der gedachten A rt durch Aufnahme von Reklameartikeln 
oder Inseraten betheiligt. Von freisinniger Seite wollte man 
diese durch 8 20 des Preßgesetzes gegebene Verantwortlichkeit 
des Redakteurs fü r den Jnseratentheil ausschließen. Auch 
der Abgeordnete D r .  Windthorst stimmte dem zu, insoweit 
die Inserate unterzeichnet seinen. Von conservativer Seite 
machte man geltend, daß die Strafbarkeit des Redakteurs 
schon jetzt ausgeschlossen sei, wenn besondere Umstände, die 
Annahme ausgeschlossen, daß er der Thäter sei. Durch diese 
Bestimmungen ist der Macht der Börse und Börsenpresse 
ein wirksamer Riegel vorgeschoben. Es ist eine Lust, in einer 
Ze it zu leben, in welcher dem Schwindel so energisch zu Leibe 
gegangen wird.

Wie ernsthaft heute alles genommen w ird, wa« m it dem 
S o z i a l i S m u S  in näherer oder entfernterer Verbindung steht, 
zeigt die Aufmerksamkeit deren sich die bekanntlich „postlagernd,, 
begündete „S ozia lre form -Parte i" in den B lättern zu erfreuen 
hat. D er sachliche In h a lt  des Programms rechtfertigt das 
nicht, da er nur eine Uebertreibung und Entstellung derjenigen 
Grundanschauungen zeigt, von denen unsere Sozialpolitik sich 
srit einigen Jahren leiten läßt. A llerdings aber übt gerade 
dieser Radikalismus eine gewisse Anziehungskraft auf unklare 
Köpfe aus, die bei der großen Zahl der letzteren unter Um- 
ständen nicht undenklich ist. I n  dem vorliegenden Falle glauben 
w ir  an diese Wirkung indessen nicht, weil eine unverkennbare 
Uebersättigung eingetreten ist und niemand den Dingen mehr 
die Frische und Begeisterungsfähigkeit entgegenbringt, wie sie 
etwa in den Jahren 1879— 1881 vorhanden war. D ie  Re- 
formarbcit w ird  darum nicht ins Stocken geraten —  im  
Gegentheil. Aber sie ist kein Gegenstand des leichten S ports  
mehr, sondern eine ernste Frage der Pflicht geworden fü r alle, 
die zur M ita rbe it berufen sind. D er Verfasser der „post­
lagernd" zu begründenden Partei scheint sich in diesen Stand 
der D inge noch nicht ganz gefunden zu haben; er glaubt noch 
in der Ze it zu leben, wo dir Sozialpolitik lediglich Gegen­
stand der akademischen Erörterungen war, fü r welche die 
Deutschen einen unwiderstehlichen Hang besitzen. W ir  denken, 
die Erfahrung w ird  ihn lehren, daß er sich geirrt hat. Eine 
andere S tra fe  verdient er nicht.

D e r französische Postminister Cochery hat sich in einem 
Bericht an den Präsidenten der Republik so unumwunden 
fü r die fortgesetzt Unterstützung der P o s t d a m p f e r l i n i e n  
durch den S taat erklärt, daß unsere Manchestermänner keine 
Ursache haben zrfrieden zu sein. Cochery ist in dieser Frage 
eben kein D ilettant, sondern ein M ann, der aus der praktischen 
Erfahrung heraus spricht, und dieser M ann hat in  diesem 
Bericht alles bestätigt, was von den Freunden der Post­
dampfer-Vorlage im  Reichstage vorgebracht worden ist. Po­
litische Erwägungen, wie sie bei un» bei der Neuheit unserer 
Weltstellung natürlich sind, liegen dem Franzosen vollständig 
fern, er betrachtet die Sache einfach vom geschäftlichen S tand­
punkte und findet, daß die Ausgabe 27 M illionen  sich sehr

H ier sprechen sich beide Frauen m it einander aus, und dann 
schreibt LukaS weiter unter Vers 56:

„Und M a r ia  blieb bei ih r drei Monate: darnach kehrte sie 
wiederum heim. (BerS 57.) Und Elisabeth kam ihre Zeit, 
daß sie gebären sollte; und sie gebar einen Sohn." 

ZachariaS konnte damals nur den Namen Johannes auf ein 
„Täsle in" schreiben, aber in demselben Augenblicke erhielt er 
auch seine Sprache wieder. S o  hat mau denn aus dem Tage 
des WeihnachtSfesteS die Ze it der Feste JohanniS Empfängniß 
(24. September) und JohanniS Geburt (24. J u n i)  abgeleitet.

Ebenso wie dem Weihnachtsfeste kam auch dem Johannis­
feste der Umstand sehr gelegen, daß in derselben Zeit schon 
heidnische Feste gefeiert wurden, an welche die neue Religions­
lehre anknüpfen konnte. I n  Rom wurde am 9. J u n i das 
Fest der Vesta begangen, deren Verehrung der König Numa 
PompiliuS m it der Erbauung eines Tempels eingeführt hatte. 
M a n  feierte dieses Fest durch angezündete Feuer unter Tanz 
und anderen Belustigungen. Durch die Vesta sollten die 
Menschen zuerst den Gebrauch des Feuers in der Haushaltung 
kennen gelernt haben, daher waren ihr auch die Häuser, und 
besonders die Eingänge in dieselben, wo man gewöhnlich den 
Feuerherd hatte, wie jetzt in den s. g. „CntreeS", geheiligt, 
wie sie denn auch als Gründerin fester Wohnsitze verehrt 
wurde. Lange Ze it mochte wohl der Feuerherd selbst ih r 
B ild  ersetzt haben, doch später wurde sie von bedeutenden 
Künstlern als eine unverheiratete ältere Frau dargestellt. Aus 
dieser Auffassung ging auch der Cultus der Vesta hervor, 
welcher von Vestalinnen oder Vestalischen Jungfrauen ver­
sehen wurde. Numa PompiliuS führte deren vier ein, später 
gab eS sechs. S ie  durften nicht über zehn Jahre, aber auch 
nicht unter sechs Jahren sein, wenn sie eingeweiht wurden, 
mußten von edler Abkunft und ohne körperliche Gebrechen sein, 
30 Jahre lang im  Tempel dienen, daselbst das von Numa 
angeordnete immerwährende Feuer unterhalten und Gebete und 
O pfer fü r das W ohl deS Staates verrichten. B e i ihrer A u f­
nahme in so jugendlichem A lter legten sie das Gelübde der

gut rentiert, da dem französischen Handel neue Absatzgebiete 
eröffnet worqcn seien und noch fortwährend eröffnet werden. 
Besonders g ilt dies von dem Verkehr m it Ind ien , China, 
Argentinien, Brasilien, Mexiko und den Vereinigten Staaten. 
I n  allen diesen Ländern macht unS Frankreich fast eine viel 
stärkere Konkurrenz als früher —  daran ist kein Zweifel. 
D as hängt eben m it dem beschleunigten und vermehrten V er­
kehr eng zusammen. W ir  dürfen deshalb schon vom 
kaufmännischen Standpunkte nicht zögern, die Einrichtungen 
nachzuahmen, von denen andere Nationen so handgreiflichen 
Nutzen ziehen.

Reichstag.
39. Plenarsitzung am 23. Jun i.

Haus und Tribünen sind spärlich besetzt.
Am BundesrathStische: Staatsminister v. B ö t t ic h e r ,  S taa ts ­

sekretär v. B u rc h a rd  und D r .  v. S c h e ll in g  sowie mehrere 
Kommissarien.

Vizepräsident F rh r. v. F ra n c k c n s te in  eröffnet die Sitzung 
um 1 1 '/ ,  Uhr.

Eingegangen ist der Gesetzentwurf, betr. die Börsensteuer.
Es werden wieder einige Urlaubsgesuche bewilligt.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste und event, 

zweite Berathung des Gesetzentwurfs betr. die Beschaffung eines 
Dienstgebäudes für das Generalkonsulat in  Shanghai. D ie  V o r­
lage lautet:

„D e r Reichskanzler w ird ermächtigt, zum Ankauf cine- 
GrundstückS und zur Errichtung von Dienstgebäuden für das 
Generalkonsulat in Shanghai einen Betrag bis zur Höhe von 
260,000 M ark zu verwenden. D ie  erforderliche Summe ist auS 
den bereitesten M itte ln  des ReichshaushaltS zu entnehmen und 
als außeretatsmäßige Ausgabe zu verrechnen."

Abg. D r .  R e ichensperger-K re fe ld  (Centrum) würde gegen 
die Vorlage sein, wenn die derselben bcigegebenc Begründung ihn 
nicht hinlänglich überzeugt haben würde. Redner betörn, daß der 
Bau sorgfältig zu leiten sei, damit es nicht gehe, wie bet dem 
Gesandtschaftshotel in  Konstantinopel, dessen Bauausführung —  
wie er privatim  gehört habe —  keineswegs sehr solide sei. Es 
set daher wünschcnswerth, den Bauplan vorher kennen zu lernen. 
WaS den Baustil betreffe, so sei ihm der gothische am liebsten. 
(Heiterkeit.)

Ohne weitere Diskussion w ird die Vorlage in  erster und 
zweiter Lesung erledigt.

ES folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs, betr. die 
Kommanditgesellschaften auf Aktien und die Aktiengesellschaften. 
(Es handelt sich um Abänderungen aon Bestimmungen im zweiten 
Abschnitte des zweiten T ite ls  und im  dritten T ite l vom zweiten 
Buche deS Handelsgesetzbuches, Artikel 173— 249a,.)

Artikel 173 w ird debattclos angenommen.
Artikel 173a bezw. der korrespondierende Artikel 207a lautet:
„D ie  Aktien müssen auf einen Betrag von mindesten» ein­

tausend M ark gestellt werden.
F ü r ein gemeinnütziges Unternehmen kann im  Falle eine» be­

sonderen örtlichen Bedürfnisses der BundeSrath die Ausgabe von 
Aktien, welche auf Namen lauten, zu einem geringeren, jedoch 
mindestens 200 M ark erreichenden Betrage zulassen. D ie  gleiche 
Genehmigung kann in  dem Falle ertheilt werden, daß fü r ein 
Unternehmen das Reich oder ein BundeSstaat oder ein P rovlnzia l-, 
Kreis- oder Amt-verband oder eine sonstige öffentliche Korporation

Keuschheit ab, diejenige aber, welche eS später verletzte, wurde 
lebendig begraben. Ließ die wachehabende Bestattn das angeordnete 
Feuer verlöschen, so wurde sie hart gezüchtigt. Dagegen hatten 
die Vestalinnen große Vorrechte, sie standen nicht unter väter­
licher Gewalt, die anderen unverheiratheten Frauen. Wenn 
die Vestalinnen ausgingen, tra t ein Lictor (D iener der 
Consuln und des SenatS) vor ihnen her, ihre Personen waren 
unverletzlich. Einen zum Tode verurtheilten Missethäter, dem 
die die Vestalinnen von ungefähr begegneten, konnten sie in  
Freiheit setzen, nach ihrem Tode wurden sie innerhalb der 
S tad t begraben. Ih re  Kleidung war ein weißes, m it P urpur 
besetztes Gewand, und eine S tirnb ide  ih r Schmuck. Nach 30 
Jahren konnten sie den Tempeldienst wieder verlassen und 
heirathen. D ie  älteste Vestalin hieß, da sie in  der Regel größer 
als ihre eben eingeweihten jüngeren Colleginnen von 6 oder 
10 Jahren war, Vtz8ta1is ina rim a  (die g r ö ß t e  Vestalin).

Auch bei den nordischen Völkern war zur Zeit der 
Sommersonnenwende ein ähnliches Fest vorhanden, das einen 
Feuerdienst darstellte. Es w ar ebenso wie das Zulfest dem 
Gotte Freyr geweiht. Wenn die Zeit seines Festes kam, 
wurde dessen Bildsäule aus seinein Tempel genommen und 
auf einem heiligen Wagen, von einer Priesterin geleitet, im  
Lande umhergeführt. D a  gab es frohe Tage, festlich ge­
schmückt waren alle Stätten, welche der G ott seines Besuches 
würdigte, Krieg und Waffen ruhten. Insbesondere galt 
F reyr als Beschützer des Viehstandes. Be i Seuchen ent­
zündete man ihm durch Reibung ein Feuer (Nothfeuer ge­
nannt) und trieb das Vieh hinzu, um eine weitere Ansteckung 
zu verhindern. D ie  Verehrung F reyr's , wie seiner Schwester 
Freyja, w ar im Norden allgemein, in  Schweden scheint er 
neben dem Sommergotte O d in  und dem Donnergotte Thor, 
zu welchen er ja  in  so nahen Beziehungen als G o tt des 
Erntesegens stand, die dritte S te llung eingenommen zu haben, 
wenigstens hatte er seinen Haupttempel in  Upsäla. E r wurde 
dargestellt als eine schöne, edle, majestätische Gestalt, bald 
fahrend auf einem Wagen, den ein Eber zog, dessen goldige



auf die Aktien einen bestimmten Ertrag bedingungslos und ohne 
Zeitbeschränkung gewährleistet hat.

A u f Namen lautende Aktien, deren Ü bertragung an die 
E in w illig u n g  der Gesellschaft gebunden ist, dürfen auf einen B e­
trag  von weniger ;a ls  eintausend, jedoch nicht von weniger als 
2 0 0  M a rk  gestellt ^werden.

D ie  vorstehenden Bestimmungen Igelten auch von J n te rim s - 
scheinen."

Abg. L i p k e  (d .- fre is .W e a n tra g t: 1 ) den erste» Satz dahin 
-umfassen: „D ie  Aktien müssen auf einen Betrag von mindestens 
4 0 0  M a rk  gestellt werden." 2) D ie  Sätze 2 und 3 zu streichen.

Abg. L i p k e  (d .-fre is .) ist im  Allgemeinen der M e inung , daß 
eine Aenderung der Aktiengesetzgebung am besten bei der in  
AuSsicht stehenden Revision deS Handelsgesetzbuches erfolgen könne. 
Seinen A n trag  begründend, fü h rt Redner aus, daß durch B e ­
schränkung des M in im a lbe trages der Aktien der kleine M a n n  von 
der Betheiligung an Aktien-Unlernehmungen ausgeschlossen werde. 
M a n  möge nicht so bedenklich sein, denn die schlimmen G rü n ­
dungen hörten fast ganz auf.

Staatssekretär D r .  v. S c h e ll- in g  erw idert, daß, wenn nach 
der Ansicht des Vorredners die Aktiengesetzreform vertagt werde 
b is zu ver Revision des Handelsgesetzbuches, alle bisherige M ühe 
und A rb e it verloren sei, insbesondere die der Kommission, welche 
m it großer Hingebung und S o rg fa lt gearbeitet. Gegenüber der 
Anschauung des Vorredner- bezüglich des Nachlasses der unsoliden 
Unternehmungen erinnert der H e rr Staatssekretär an eine Reihe 
„b lu tig e r G ründungen" der letzten Jahre. D e r BundeSrath werde 
daher schwerlich geneigt sein, auf die Anträge des Vorredners ein­
zugehen, da dieselben das Bestreben der Regierung, eine gesunde 
R eform  des AktienwesenS herbeizuführen, durchkreuzen. (B e ifa ll.)

Abg. D r .  Porsjch (n a t.- lib .)  t r i t t  entschieden fü r  die Kom- 
missionsbeschlüfse ein, welche, erstKin d ritte r Lesung erfolgt, au 
sich schon ein Entgegenkommen der M in o r itä t  gegenüber bedeuten. 
E r  w ird  daher m it seinen Freunden gegen den A ntrag  Lipke 
stimmen. (B e ifa ll. )

A b g . l l S o n n e m a n n  (V o lksp .) anerkennt zwar daS B edü rf­
niß einer Revision der Aktiengesetzgebung, ist aber gegen die Fest­
setzung der M in im algrenze der Aktien. D e r kleine M a n n  könne 
sich deshalb nicht an den Unternehmungen betheiligen, dies aber 
widerspricht dem Zuge der Z e it, der dahin gehe, die großen in ­
dustriellen Unternehmungen auf Aktien zu stellen, da die einzelnen 
Industrie llen  zu solchen Untenehmungen außer Stande seien.

Geh. R eg.-R ath  D r .  H a g e n s  weist darauf h in , daß eine 
große Anzahl von Handelskammern die Nothwendigkeit der E r ­
höhung des M in im albetrages ausgesprochen haben.

Abg. D r .  H a r t m a n n  (d.-kons.) t r i t t  lebhaft fü r  die K om ­
missionsfassung ein. ES ist die P flich t des Reichstags, dafür zu 
sorgen, daß so schamlose Ausbeutungen des NationalwohlstandS, 
wie sie in  den G ründerjahren Platz gegriffen, sich nicht wieder­
holen können. M eine Freunde und ich haben daher diese Be- 
stimmung über den M in im a lb e trag  m it besonderer Freude begrüßt. 
W ird  der A n trag  Lipke angenommen, so w ird  die Benachtheiligung 
des kleinen M annes die logische Folge ffein, zumal derselbe, in 
der M e inung  b illig  zu kaufen, stets die zweifelhaftesten Aktien an­
kaufen w ird . W ir  aber wollen die Unerfahrenen und w ir th -  
schaftlich Schwachen schützen; das ist konservative P o lit ik !  (Leb­
haftes B ra v o ! rechts.)

Abg. D r .  M e y e r - H a l l e  (d .-fre is .) ist fü r  die Beibehaltung 
der Kommissionsfassung, wie er denn überhaupt wünscht, daß die 
sorgfältig erwogenen Beschlüsse der Kommission angenommen würden. 
E inige generelle Bemerkungen behalte er sich fü r die dritte 
Lesung vor.

Abg. F rh r . v. A u f s e ß  (Cent.) betont, daß durch den von 
der Kommission vorgeschlagenen M in im a lb e trag  gerade dem kleinen 
M in im a lb e trag  gerade dem kleinen M a n n  geholfen werde, da eine 
Aktie weder fü r  die Rückgabe des K ap ita ls , noch fü r den Z in s ­
ertrag G arantie  leiste. W ollen unbemittelte Leute ihre Ersparnisse 
praktisch und sicher anlegen, so thun sie daS am besten in  S taa tS - 
papieren, welche auf kleine Beträge lauten. (B ra v o ! rechts und 
im  Centrum .)

Abg. Koch haun -L a n d sbe rg  (d.-fre is.) t r i t t  fü r die Kom - 
missionSbeschlüfse, ebenso Abg. B ü s i n g  (n a t.- lib .) , welcher her­
vorhebt, daß die Kommission schließlich einstimmig fü r ihre B e ­
schlüsse votie rt hat.
L > Darauf wird der Antrag Lipke gegen die Stimmen des 
Antragstellers und der Abgg. R ichter-H agen (d.-freis.) und 
S ounem ann  (Volksp.) abgelehnt und die Kommission-fassung 
angenommen.

D ie  zu einigen der folgenden A rtike l gestellten AbänderungS- 
anträge der Abgg. R i c h t e r - H a g e n  (d.-freis.) und L i pke  (d.-fre is .)

Borsten die Nacht gleich dem Tage erhellten und der darum 
der G ullinborsti (das heißt der Goldborstige) hieß und m it 
der Schnelligkeit eines Pferdes dahin rannte, bald auf dem­
selben reitend. D er goldborstige Eber sollte wohl nichts 
Anderes sein, als die m it Aehrenfeldern in jener Zeit ge­
schmückte Erde, und diesen goldenen Borsten, welche die Erde 
bedecken, schrieb man auch die große Helligkeit der Sommer­
nächte zu. Aber außer diesem goldborstigen Eber besaß 
Freyr noch ein treffliches Roß, Blodughofi, und ein wunder- 
gutes Schwert, das sich von selbst gegen die Riesen schwang, 
jedenfalls die Schnelligkeit des Lichtes und sein Erscheinen 
auf den Häuptern der Bergriesen. Ebenso schön ist die Sage 
von seinem kunstvollen Schiffe Skidbladnir, einem Werke der 
Söhne Zw a ld i's , welches so groß war, daß es alle Äsen 
(die Götter und Stützen des Weltgebäudes) faßte, stets 
günstigen W ind bekam, sobald seine Segel aufgezogen waren 
und sich ganz aus einander nehmen und in einem kleinen 
Raume verbergen ließ. W as ist dieses Schiff Anderes als 
der wolkenbedeckte Himmel, der alle Stützen des Weltgebäudes 
umschließen kann, dessen Wolken vor dem Winde fliehen und 
sich gleich Segeln aufblähen, der sich in einzelne kleine 
Wölkchen auflöst, die schließlich auch wieder verschwinden, als 
wenn sie in einem kleinen Raume Platz gefunden hätten. 
Schiller legte ja denselben Gedanken seiner M a r ia  S tu a rt 
bei, im dritten Akte, erste Scene:

„Eilende Wolken, Segler der Lüfte!
„W er m it Euch wanderte, m it Euch schiffte!

F reyr's  Wohnung war in Ljosalfaheim, der Lichtalfen- 
welt. F reyr erblickte einst Gerdur, Gerdo oder Gerda, die 
schöne Tochter des Riesen Gymio, als sie einst aus ihres 
Vaters Hause in ih r Frauengemach ging. Es ergriff ihn 
eine so mächtige Liebessehnsucht nach der Jung frau , daß er 
stumm in sich selbst versank. A ls  ihm sein Diener S k irn ir  
die Ursache seines Grames entlockt hatte, forderte dieser von 
ihm sein Roß und sein Schwert, das sich von selbst gegen

werden sämmtlich und meist debattelos abgelehnt und die K om ­
missionsanträge angenommen.

D ie  Strafbestim m ung deS A rtike ls  2 4 9 ä  lau te t:
„ M i t  Gefängniß bis zu einem Jahre und zugleich m it G eld­

strafe bis zu zehntausend M a rk  w ird  bestraft: 1. wer in  öffent­
lichen Bekanntmachungen falsche Thatsachen vorspiegelt oder wahre 
Thatsachen entstellt, um zur Betheiligung an einem Aktienuuter- 
nehmen zu bestimmen; 2 . wer in  betrügerischer Absicht auf T ä u ­
schung berechnete M it te l um auf den C urs  von Aktien einzu­
w irken; 3) wer über dieZHinterlegung von Aktien oder In te r im s -  
scheinen Bescheinigungen, welche zum Nachweise des S tim m rechts 
in  einer Generalversammlung dienen sollen, wissentlich falsch aus­
stellt oder verfälscht, oder von einer solchen Bescheinigung, wissend, 
daß sie falsch oder verfälscht ist, zur Ausübung des S tim m rechts 
Gebrauch macht. Zugleich kann auf den Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. S in d  mildernde Umstände vo r­
handen, so t r i t t  ausschließlich die Geldstrafe e in ."

Abg. D r .  M e y e r - H a l l e  (d.-fre is .) beantragt hierzu folgen­
den Zusatz: „ I s t  die öffentliche Bekanntmachung uä  1 in  einer 
periodischen Druckschrift erfolgt, so findet § 20  A linea  2 des 
Gesetzes über die Presse vom 7. M a i 1874 keine Anw endung."

Abg. T r ä g e r  (d.-freis.) beantragt, dem A rtike l 2 4 9 ä  fo l­
genden Zusatz hinzuzufügen: „ I s t  die öffentliche Bekanntmachung 
aä  1 im  Jnseratentheil einer periodischen Druckschrift erfolgt, so 
findet Z 20 A linea 2 des GesetzeS über die Presse vom 7. M a i 
1874  keine Anwendung.

(D e r ß 20  des Paßgesetzes lautet: D ie  Verantwortlichkeit 
fü r Handlungen, deren S tra fbarke lt durch den In h a l t  einer Druck­
schrift begründet w ird , bestimmt sich nach den bestehenden allge­
meinen Strafgesetzen. I s t  die Druckschrift eine periodische, so ist 
der verantwortliche Redakteur als Thäter zu bestrafen, wenn nicht 
durch besondere Umstände die Annahme seiner Thäterschaft aus­
geschlossen ist.)

A bg . D r .  M e y e r - H a l l e  (d.-freis.) befürwortet seinen A n ­
trag, indem er ausführt, daß der Redakteur hier in  ganz unge­
wöhnlicher Weise verantwortlich gemacht werde.

(W ährend dieser Rede betritt der Reichskanzler F ü r s t  
B i s m a r c k  den S a a l.)

Abg- T r ä g e r  (d.-fre is.) begründet seinen A n trag . E r  w ill 
die Reklame nicht in  dem Haupttheile der B lä tte r aufgenommen 
wissen; seien sie aber im  Inse ra ten te ile , so falle die V e ra n tw o rt­
lichkeit des politischen Redakteurs von selbst weg.

Staatssekretär D r .  v. S c h e l l i n g  erklärt sich gegen beide 
Anträge. D e r politische Redakteur habe zu seinem Schutze die 
ihm  gewährten „besonderen Umstände", so daß er den Richter 
sicherlich von seiner Unschuld überzeugen könne. D ie  Annahme 
deS Antrages D r .  M eyer bedeute eine Durchbrechung des P reß­
gesetzes, zu der man sich nicht so leicht entschließen solle.

Abg. D r .  M a j u n k e  (C ent.) anerkennt, daß das Preßgesetz 
in  diesem Punkte eine Härte enthalte. E r  ist jedoch gegen die 
Abänderunzsanträge, die in  der P rax is  höchst bedenklich seien. 
E s handele sich hier nicht um Preßfreiheit, sondern um B e trugs­
freiheit. (B e ifa ll.)

Abg. D r .  H a r t m a n n  (d.-kons.) stellt sich auf dcn Boden 
des gegebenen Rechts. Eine einseitige Abänderung des P reß­
gesetzes könne im  Rahmen dieser Vorlage nicht erfolgen.

Abg. D r .  W i n d t  h o r s t  (C e n tr.) ist der Ansicht, daß es 
sich hier um eine Anforderung an den Redakteur handle, die selbst 
der gewissenhafteste M a n n  nicht präzisieren könne. D ie  Reklamen 
müßten deshalb auS dem politischen T he il heraus, wenn sie jedoch 
im  Jnseratentheil stehen, so müßten sie unterschrieben werden, da­
durch solle der Redakteur befreit sein. E r  beantrage daher, im  
A n trage  T räger die W orte einzuschieben: „w enn der Verfasser 
unter demselben nicht nu r genannt, sondern auch im  Bereiche der 
richterlichen G ew alt eines deutschen BundesstaateS is t."

Abg. F rh r . v. U e c h t r i t z  (kons.) ist auch gegen dieses Amen- 
dement. A ls  Unterzeichner brauche man nu r den Namen irgend 
eines heruntergekommenen Menschen gewissermaßen a ls „S itz -  
redakteur" zu setzen.

Nach kurzen Bemerkungen des Staatssekretärs D r .  v. S c h e l­
l i n g  und des Abg. R i c h t e r - H a g e n ,  w ird  der A n tra g  T räger- 
W indthorst, zu dessen Gunsten Abg. D r .  M eyer seinen A n trag  
zurückgezogen, abgelehnt.

D a n n  w ird  der Rest der Vorlage ohne Debatte erledigt.
Nächste S itzu n g : Dienstag, 11 U h r ; TagrSordnung: zweite 

Berathung deS M ilitär-ReliktengesetzeS; Petitionen.
Schluß 3 ' / ,  U hr.

die Riesen in Schwung setzte, und r i t t  nach Gerdurs 
Wohnung. E r setzte über den Flammenwall, der die­
selbe umgab, und bot der Jungfrau  elf goldene
Aepfel und den R ing D raupn ir, wenn sie Freyr zum 
Gemahl nehmen. Aber vergebens, und selbst auf die Drohung, 
sie sammt ihrem Vater zu erschlagen, erklärte sie, keinen 
Zwang dulden zu wollen. D a bedrohte er sie m it dem ver­
nichtenden Zauberzorn der Götter, und nun bot sie ihm den 
WillkommenStrunk und wurde nach neun Nächten in dem 
Haine B a r r i Freyers Gemahlin. D ie  Hingabe seines 
Schwertes gereute Freyer aber später sehr, denn er fiel darum 
in dem letzten Wettkampf durch den Riesen S u rtu r . H ier- 
neben geht noch eine andere Sage vom Gotte Balder, B a ldu r 
oder Paltar, einem Sohne des Sonnengottes Odin und der 
Frigg, dem schönsten, weisesten, beredtesten und mildesten aller 
Götter, in dessen B u rg  Breidhablik nichts Unreine- geduldet 
wurde. Schwere Träume drohten seinem Leben Gefahr, da­
her nahm seine M u tte r Frigg Eide von allen Wesen, belebten 
und unbelebten, daß sie BalderS schonen wollten. N u r die 
M is te l, als zu gering, übersah sie. M i t  dem Unverwund- 
baren trieben nun die übrigen Götter allerlei Kurzweil, der 
böse Gott Loki aber schlich sich in fremder Gestalt zu Frigg 
und entlockte ihr das Geheimniß, worauf er den blinden 
Hödhr veranlaßte, m it dem Mistelzweige nach Balder zu 
schießen. Zum  Schrecken aller Äsen oder Götter fiel Balder 
todt zu Boden, und sie bestatteten ihn auf seinem Schiffe, 
das von dem Riesenweibe Hyrrokin (das heißt: der Feuer- 
berauchten) in das Meer gestoßen wurde. Bor Jammer da­
rüber starb auch BalderS Weib Nanna, die Tochter NepS 
(da- heißt: die Knospe) und wurde verbrannt, m it ih r der 
Zwerg L it (das heißt: die Farbe). Umsonst schickte Odin 
seinen jüngsten Sohn Hermodhr zur TodeSgöttin Hel, um 
des Gottes Rückkehr zu erwirken, zuvor sollten alle Wesen 
B alder- Tod beweinen. D ies geschah, aber ein Riesenweib 
Thöck (das heißt: das Dunkel), in da- der böse Gott Loki

Deutsches Weich.
B erlin , 23. J u n i 1884.

- -  Se. Majestät der Kaiser stattete am Sonnabend 
Nachmittag auf einer Ausfahrt der G räfin  Schlippenbach 
einen Best ch ab, empfing später zum Vortrage noch den Geh- 
Lcgationsrath Kammerherrn von B ü low  und sah um 4 Uhr 
die Kommandirendeu des I I . ,  V I I I .  und des X I. Armee- 
Korps, General der In fanterie  von Dannenberg aus S tettin , 
General-Lieutenant Freiherr» von Loö aus Koblenz und Gene­
ra l der Kavallerie Freiherrn von Schlotheim aus Kassel, so­
wie den Kommandeur des 4. Garde-Grenadier-Regiments 
Königin, Oberst von Schauroth, und mehrere andere ange­
sehene Personen als Gäste an der Kaiserlichen Tafel. —  Am 
Abende wohnte Se. Majestät der Kaiser dann wieder der 
Theater Vorstellung be i.—  Gestern früh erschien Se. Majestät 
der Kaiser zur gewohnten Stunde am Brunnen und machte 
demnächst eine Fußpromenade. Um 4 Uhr fand bei A ller' 
höchstdemsclben im Kurhause ein D iner von 22 Gedecke» 
statt, zu welchem unter anderen angesehenen Personen auch 
der General ter In fanterie  v. Boyen, der Oberpräsident Gras 
zu Eulenburg, der General-Lieutenant z. D . von Selchow, der 
Kurator der Universität Bonn, Geh. Bcrgrach Brockhoff, und 
der Rektor derselben, Professor D r .  Langen, ferner d>r Schloß' 
Hauptmann G ra f Eltz, der Oberbürgermeister von Frankfurt, 
D r .  M iqne l, Geh. Kommerzienrath Neufville und Andere 
m it Eindadungen beehrt worden waren. —  Heute früh setzte 
Seine Majestät die Trinkkur fo rt, erschien auf der Promenade 
und nahm später die Vortrage des Hofmarschalls Grafen 
v Perponcher und des Geheimen Ober-RegierungSrathS Anders 
entgegen.

Breslnu, 23. Ju n i. D ie  Breslauer Zeitung meldet 
über das Grubenunglück bei Schwientochlowitz: Am 20- 
d. M . Nachmittags drang in Folge Tagebruchs Wasser i» 
die Grube „Deutschland" ein, wodurch ein Schacht, in welche'» 
sich etwa 30 bis 40 Leute befanden, unter Wasser gefetzt 
wurde. E in  anderer Schacht, durch welchen die Leute gerettet 
werden könnten, ist wegen ungesunder Wetter nicht zu befahren; 
sechs Arbeiter, die trotzdem zur Rettung ihrer Kameraden ein' 
fuhren und bereits fü r verloren gehalten wurden, sind glück' 
lich gerettet worden.

Breslau, 25. J-uni. D er höchste Wasserstand der Oder 
bei Ratibor war 630 Centimeter von Sonnabend M itta g  bis 
Sonntag M ittag . Seitdem ist das Hochwasser rasch zurück' 
gegangen. D er Stand von heute früh um 6 Uhr war 445 
Centimeter. D ie  Glatzer Neisse schwillt etwas an.

Lrrskand.
Wie», 23. Jun i. D er ungarische Kultusminister T re- 

fort erklärte gestern in einer Rede vor seinen Wählern in 
Preßburg, daß die Reckte des modernen Staates die legitime» 
Ansprüche der katholischen Kirche nicht beeinträchtigen müssen, 
daß aber ein Kampf zwischen S taat und Kirche in Ungarn 
fü r beide Theile sehr ominös werden müßte. Des weiteren 
kündigte der M in is te r die Ausdehnung der Wahlperiode für 
den Reichstag an, da man das Land nicht alle drei Jahre 
dcn Ausregungen und Kosten einer allgemeinen W ahl aus­
setzen dürfe. Bezüglich des Oberhauses bemerkte Trefort, 
daß die Reform desselben unerläßlich sei, da das Oberhaus 
in der Gegenwärtigen Zusammensetzung ein schrecklicher Ana­
chronismus sei.

Lemberg, 23. Ju n i. D ie  im  Laufe des gestrigen Tages 
aus der Provinz eingelaufenen Nachrichten melden sämmtlich 
ein Fallen des Wasserstandes. Letzte Nacht hat eS jedoch 
wieder angefangen zu regnen. Sehr große Verheerungen hat 
daS Wasser in den Gebieten der S au  und des Dniester ange' 
richtet, wo es ausgedehnte Strecken überfluthete.

Rom, 22. J u n i. Nach hier eingegangener Meldung hat 
in  der Pulverfabrik in Pontrem oli eine Explosion stattge­
funden, bei welcher 30 Personen getödtet und 17 schwer ver­
wundet morden sind.

Nisch, 22. Zun i. D ie Skupschtina hat den B e it r i t t  
Serbiens zu der internationalen Philoxera - Konvention 
genehmigt.

Kairo, 22. J u n i. E in weiterer Dampfer m it englischen 
Marinesoldaten hat den Befehl erhalten, zwischen Assuan 
und W adi H a lfa  zu patrouilliren. —  D er Regierung zuge­
gangene Depeschen erwähnen ein Gerücht, wonach die A u f­
ständischen sich auf dem Marsche gegen Korosko befinden sollen.

sich verwandelte, weigerte sich, und Balder mußte bei der 
Todesgöttin Hel bleiben. Von den alten Deutschen aber 
wurde Balder's Tod in der Z e it der Sommersonnenwende 
m it dem Anzünden von Feuern begangen. Balder ist daher 
auch der Gott des Lichtes, des Sommers und der Sonne, die 
am längsten Tage durch den bösen, blinden (das heißt: sonnen­
losen) W inter zu Falle kommt und durch den feuerberauchten 
Sonnenbrand des Spätsommers vollens zum Weichen gebracht 
w ird, wobei auch die B lüthe, die Tochter der Knospe, und 
die frische grüne Farbe mitsterben müssen. DaS hartnäckige 
Dunkel des W inter» hindert die allgemein ersehnte Rückkehr 
aus dem Todtenreiche. D ie  JohauneSfeuer entstanden so aus 
dem Feuer der Vesta und aus denen Freyrs oder Balder'S, 
erst von den germanischen Völkern gelangte der Gebrauch 
nach Spanien und Portugal. 3m  15. und 16. Jahrhundert 
betheiligten sich an solchen Johannesfesten noch die höheren 
Stände und selbst Fürsten. Noch heute bestehen diese Ge- 
bräuch« unserer heidnischen Vorfahren, das Feuertaufen in 
einzelnen Theilen Frankreichs, das Springen Verlobter Paare 
über Feuer und das Unterhalten von Feuern auf den Berg- 
höfen, sowie hier und da das Verbrennen von Strohpuppen. 
M an  legte dann auch diesen Feuern die Bedeutung bei, daß 
der aufsteigende Rauch den Teufel banne, und ließ zu gleichem 
Zwecke Büsche geweihter Kräuter auf Kohlen verdampfen.

Eine andere Bedeutung, ja eine rein christliche, hat die 
Johannesfeier bei den Freimaurerlogen. Auch hierüber be­
lehrt uns der Evangelist LucuS, aber diesmal in seiner 
Apostelgeschichte, Kapitel 19. E r erzählt da, daß der Apostel 
Paulus nach Ephesus gekommen war und dort Christen fand, 
welche noch Nichts von der AuSgießung des heiligen Geistes 
erfahren hatten.

„(Vers 3) Und er sprach zu ihnen: W orauf seid ihr
denn getauft? S ie  sprachen: A u f Johannes-Taufe ."
Weiter w ird dann erzählt, daß sich Alle nochmals auf 

Christum taufen ließen, und daß der heilige Geist über sie kam-



Arovinzial- Nachrichten.
Königsberg, 23. J u n i. (E r t ru n k e n .)  E in junger

Matrose badete vorgestern Nachmittag in  dein breiten Kanal, 
der von dem Gebauhr'schen Holzplatz auf dem Sackheim 
längs der Altstädtischen Holzwiesen in den alten Pregel vor 
dem Friedländer Thor füh rt, und suchte dabei M um m eln und 
Wasserlilien, wie sie dort jetzt in üppigster B lüthe stehen, zu 
pflücken. B a ld  verwickelte er sich m it Händen und Füßen in 
dem G ew irr der B la tt- und Blüthenstiele dermaßen, daß er 
an jeder freien Bewegung verhindert w ar und trotz seiner 
Schwimmfertigkeit untersank. Sein H ilfe ru f wurde von
anderen Personen ain U fer m it Schaudern gehört, denn ein 
Kahn w ar nicht bei der Hand und ohne denselben der 
Rettungsversuch ohne Aussicht auf anderen E rfo lg  als den 
Tod des Retters selbst. Ehe deshalb die nöthigen Maßnahmen 
getroffen werden konnten, verging geraume Zeit und erst am 
Abend förderte man die Leiche des Ertrunkenen zu Tage. 
S ie  wurde vorläufig in der Anatomie untergebracht, bis die 
Id e n titä t des noch Unbekannten festgestellt sein w ird.

Arnswalde. (U e b e r e ine B a u e rn h o c h z e it)  w ird  der 
„N . S t. Z tg ." aus Arnswalde, 20. J u n i, geschrieben: 
„Gestern fand in  dem M eilen von hier entfernten Dorfe 
Radun eine Bauernhochzeit von 250 Personen statt. Ange­
schafft wurden zu dieser Hochzeit: 10 Centner Weizen- und 
5 Centner Noggenmehl, 7 Centner Fische, 8 Schafe, drei 
Schweine, fün f Centner Reis, neun Tonnen B ier, 1350 L iter 
Branntw ein, 2 Centner Pflaumen und 600 P fund B u tte r." 
W ohl bekomm's!

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn , 24. J u n i 1884.

—  (C o n s e rv a t iv e r  V e re in .)  ES ist ergötzlich zu sehen, 
wie sich die Taktik der fortschrittlichen B lä tte r in Süd und Nord, 
in Ost und West überall gleich bleibt. E in  Hauptgrundsatz dieser 
Taktik ist, Dinge, die einem unbequem sind, einfach todt zu 
schweigen. Auch unsere „Ostdeutsche" versteht diesen Weg, wie 
ih r Bericht über den AuSflug unsere- Vereins nach Ottlotschin 
beweist. W ir  lassen denselben hierunter folgen:

„ (E x t ra z u g  nach O tt lo ts c h in .)  Gestern Nachmittag 
wurde vom hiesigen Bahnhof ein Extrazug nach Ottlotschin abge­
lassen, der wie uns m ittheilt w ird, sehr zahlreich besetzt war. 
Bald nach der Ankunft in O . fing eS zu regnen an, doch wurde 
sämmtlichen AuSflüglern in den von der Eisenbahnstation zur 
Verfügung stehenden Räumen Unterkunft bereitet. Selbst der 
Güterboden war ausgeräumt und dem Publikum zur Verfügung 
gestellt. Von der hiesigen Garnison hatten auch mehrere Offiziere 
den Extrazug benutzt, auS der russischen an der Grenze gelegenen 
Garnison hatten sich gleichfalls Offiziere in  Ottlotschin einge- 
funden, die Begrüßung zwischen den preußischen und russischen 
Offizieren soll eine sehr herzliche und echt kameradschaftliche ge­
wesen sein."

M a n  sieht, diese mächtige conservative Demonstration wird 
als eine harmlose Vergnügungsfahrt beliebiger Leute, bei welcher 
Gelegenheit dann zufällig Preußische und Russische Ofsiciere sich 
trafen, geschildert. DieS ist schon mehr eine qualificirte A r t des 
Totschweigens. M a n  sagt sich: D ie Betheiligung an dem Feste 
deS conservativen Vereins war eine sehr zahlreiche. M an  muß 
daraus auf ein mächtiges Anschwellen der conservativen Bewegung 
in  unserem Kreise und in unserer S tad t schließen. Diese That­
sache können w ir eigentlich unseren Lesern nicht vorenthalten. 
Aber wenn w ir  dieselbe bringen, so könnte das unseren jüdischen 
Brotherren unangenehm sein. Deshalb schlagen w ir einen M it te l­
weg ein und sagen, wenn auch nicht wörtlich, so doch dem S inne 
nach, das waren ja gar keine Conservativen, die da nach O tt lo t­
schin gefahren sind, es lag nichts vor, als ein gewöhnlicher 
Extrazug.

Aber, liebe Collegin, Todtschweigen h ilft nichts mehr. Im m er 
mächtiger und stärker w ird  der conservative Hauch im  Lande. E r 
w ird als ein S turm w ind den Fortschritt m it seinem Anhange 
von Juden und Judengenossen hinwegfegen.

—  ( S ta d tv e r o r d n e te n - E itz u n g . )  I n  der Debatte über 
die Verlängerung deS m it dem Vorstände deS hiesigen Diakonissen- 
hauses geschlossenen MiethSvertrages und die Bewilligung einer 
Summe von 220 M . zur Reparatur deS auf dem vermutheten 
Grundstücke befindlichen Küchengebäudes, am 21. d. M ts . wurde 
von mehreren Seiten, namentlich auch vom Herrn Stadtverordneten 
Schwartz hervorgehoben, daß der Vorstand des Diokonissenhauses 
seinen contractlichen Verpflichtungen zur baulichen Unterhaltung 
des Gebäudes nicht erfüllt zu haben scheine. W ir  sind über die

Diese JohanneS-Jünger hatten nämlich zusammengehalten, 
auch als ihr Meister durch seine Gefangennehmung vom 
öffentlichen Leben getrennt ward. S ie  hatten m it ihm im 
Gefängniß verkehrt, seinen enthaupteten Leichnam begraben, 
gelegentlich m it den Jüngern Jesu über das Fasten gestritten 
und eifrig die von Johannes gelehrten Gebet-übungen be­
obachtete. Aus dieser Bibelstelle hat man nun gefolgert, daß 
Johannes der Täufer der S tifte r eine- GeheimbundeS ge­
wesen sei, und so wurde er auch der Schutzheilige der B au - 
leute in England, aus deren Vereinigungen, den „Bauhütten", 
später der Freimaurerbund hervorging. Manche Freimaurer- 
Vereinignngen wie z. B . die heilige Loge „E in igke it" nennen 
sich zur Unterscheidung von anderen Logen „Johanneslogen", 
alle aber feiern den Johannestag, einzelne sogar den 27. De­
zember als Namenstag des jüngeren JohanniS, deS Evan­
gelisten, —  das W inter - JohanniSfest im Gegensatze zu dem 
Sommer-JohanniSfeste.

Kleine Mittheilungen.
( G o ld la g e r  zu T o n k in . )  Nach den Berichten 

indischer B lä tte r ist die nun von den Franzosen okkupirte 
Provinz Tonkin, wie nicht minder die dem Verkehre m it den­
selben geöffnett chinesische Provinz M n -N a m , ungemein reich­
haltig an Goldlagern, und in erstgenannter Provinz braucht 
man an manchen Stellen die oberste Bodenschichte nur abzu­
schaufeln, um gleich auf den goldhaltigen Sand zu stoßen. 
D ie  Ausbeutung dieser Goldlager, zu denen bisher den 
Europäern der Z u tr it t  strengstens untersagt war, ruhte aus­
schließlichen den Händen der Chinesen, die zu diesem Geschäfte 
die primitivsten Maschinen gebrauchten. Nun werden vor­
aussichtlich die Franzosen selbst die Ausbeutung dieser Gold­
lager in  die Hand nehmen und dieselbe auch energisch betreiben, 
so daß diese Goldausbeute wahrscheinlich E influß auf die B e ­
stimmung des Goldpreises nehmen dürfte (!)

Verhältnisse nicht in fo rm irt und wollen uns deshalb jedes Urtheils 
enthalten. Es scheint uns die Sache allerdings insofern nicht 
erschöpfend behandelt zu sein, als nicht erhellt, ob der Magistrat 
denn den Miether zur Erfüllung seiner Verbindlichkeiten aufge­
fordert, und welche A ntw ort er erhalten hat. Es tra t jedoch noch 
ein anderes Moment bei der Debatte hervor, auf welches w ir 
zurückkommen müssen. Herr Stadtverordneter GieldzinSki trat für 
die Verlängerung des MiethSvertrages und die Bewilligung der 
Reparatur ein. I n  seiner Rede sagte er unter anderem: die Anstalt 
sei nothwendig für unsere S tadt und verfolge wohlthätige Zwecke. 
Herr Stadtverordneter Schwartz, welcher im Uebrigen auch für die 
Bewilligung eintrat, fühlte sich bewogen, diesen Ausführungen des 
Herrn GieldzinSki entgegenzutreten. D er gedachte Herr sagte 
nämlich: „ Ic h  stehe nicht auf dem Standpunkte des Herrn Vorredners. 
Ich halte die Anstalt nicht für nothwendig. Wer krank ist, kann 
in  das Krankenhaus gehen. D o rt stehen die Diakonissinen wenig­
stens unter Aufsicht." ( I m  Städtischen Krankenhause sind sieben 
Diakonnissinen des Königsberger Mutterhauses.) Aus der Ver­
sammlung trat dem Redner Niemand entgegen. W ir  wollen m it 
Herrn Schwartz nicht darüber streiten, ob unser städtisches 
Krankenhaus vielleicht doch nicht für alle Krankheit und alles 
Elend inunserer S tad t ausreicht. W ir  wollen ferner nicht m it ihm 
darüber richten, ob die Diakonissen nicht vielleicht auch außer­
halb ihres Hauses eine reiche Liebesthätigkeit entfalten. Von diesen 
Dingen versteht Herr Schwartz offenbar nichts. Aber w ir Prote­
stiren m it Entrüstung gegen die unsubstantiirte und deshalb frivole 
Verdächtigung, die in den Worten liegt: „D o r t  stehen sie wenig­
stens unter Aufsicht." Es ist wirklich weit gekommen: E in  Jude 
vertheidigt ein Liebeswerk der evangelischen Kirche. E in  evange­
lischer Christ greift es an und es findet sich kein Glaubensgenosse 
der ihn zurechtweist. D ie  Worte des Herrn Schwartz sind ein 
öffentliches Aergerniß, so recht in  das Angesicht der evangelischen 
Bevölkerung hineigeschleudert. Es wäre nicht mehr als billig, 
wenn dieser Herr deS kirchlichen Wahlrechts so lange beraubt und 
so lange vom Genusse des Sakraments ausgeschlossen würde, bis 
er für daS gegebene öffentliche Aergerniß auch öffentlich Buße 
gethan hat, es wäre denn, daß er seine Verdächtigung zu beweisen 
vermöchte. Unsere Diakonissinnen brauchen nicht unter Aufsicht 
gestellt zu werden. W as sie und die katholischen barmherzigen 
Schwestern auf dem Gebiete der Krankenpflege geleistet haben, ist 
zu oft anerkannt, als daß w ir  sie noch zu vertheidigen brauchten. 
B e i allen solchen Angriffen handelt eS sich um nichts anderes, 
als den echt fortschrittlichen Haß gegen alles, was an Christenthum 
und Kirche erinnert. D ie davon Betroffenen mögen sich m it den 
Worten der S chrift trösten:

„S e lig  seid ih r, wenn euch die Menschen um meinet­
willen schmähen und verfolgen und reden allerlei 
Uebels wider Euch, so sie daran lügen."

Und so mögen sich auch die Bewohnerinnen des Diakonissen- 
hauses durch die Aeußerungen des Herrn Schwartz nicht anfechten 
lassen. Zum Schluß wollen w ir es nicht unterlassen Herrn 
GieldzinSki fü r daS der evangelischen Diakonie bewiesene W oh l­
wollen unseren Dank und unsere Anerkennung auszusprechen.

—  ( Z u r  U n g il t ig k e its e r k lä r u n g . )  D ie W ahl unseres 
bisherigen Reichstagsabgeordneten, des Herrn von Sczaniecki, ist 
nicht, wie vielfach irrthümlicher Weise gesagt w ird, bereits für 
ungiltig erklärt, sondern die Wahlprüfungs - Commission hat erst 
beschlossen, beim Plenum den Antrag zu stellen, die W ahl für 
ungiltig zu erklären. O b die Angelegenheil noch im  Plenum zur 
Verhandlung kommen w ird, steht sehr dahin. Ohne Zweifel w ird 
der Reichstag dem auf einem einstimmigen Beschlusse beruhenden 
Antrage der Commission zustimmen. Praktische Bedeutung hätte 
die Ungiltigkeitserklärung ja allerdings nicht, da die dermaligen 
Sitzungen des Reichstages binnen Kurzem geschloffen werden und 
im Herbste die Mandate der Körperschaft erlöschen.

—  ( S u b m is s io n s - T e r m in . )  Bei dem am 30. d. M .
von der hiesigen Königlichen Fortifikation Vormittags 11 Uhr ab­
gehaltenen SubmissionS - Term in zur Vergebung der Arbeiten für 
die Ausführung eines Mutter-CanalS auf dem eingeebneten Terra in 
der ehemaligen Festungswerke haben nachstehende Bauunternehmer 
resp. Maurermeister folgende Offerten abgegeben: Ingenieur
Hoffmann, B erlin  33 V3 pCt. über den Anschlag, Degen und 
Brandau je fü r den Anschlag, Soppart 5 V2 pCt., Reinicke 
6 pCt., Kampmann 7 pCt., Houtermans L  Cordes 15 pCt., 
Toporski und Felsch 15 pCt., P . Reitz 17 V, pCt., sämmtlich 
unter den Anschlagspreisen.

—  (Hoch W asser.) S e it heute Morgen ist die Weichsel 
bedeutend gestiegen. Der Wasserstand, welcher heute Morgen 
6 Uhr 3 ,50 M eter betrug, hatte sich bis um 3 Uhr Nachmittag- 
um 1 Meter erhöht. D er Prahm, welcher daS Wartehäuschen 
an der Ueberfahrt trägt, ist von den Fluthen mächtig emporge­
hoben. M a n  braucht die Stufen nicht mehr herabzusteigen, um 
zur Fähre zu gelangen. Es haben sogar schon Bretter gelegt 
werden müssen, um trocknen Fußes auf dem Prahm gelangen zu 
können. DaS Wasser ist noch immer im  Steigen und überströmt 
schon daS Pflaster der Uferstraße. D er S trom  führt große Holz­
stücke m it sich. M a n  sagt, dieselben rührten von einer an der 
alten Weichselbrücke zertrümmerten T ra ft her. I m  Folgenden 
geben w ir  einige Nachrichten über das Wasser nach der „D anz. 
Zeitung":

D ie „Nordd. A llg. Z tg ."  bringt von heute folgende- Tele­
gramm auS Warschau: „D ie  im  Bau begriffene große eiserne
Weichselbrücke der Jwangorod-Dombrowaer Eisenbahn, sowie die 
alte Holzbrücke sind in  Folge rapider Anschwellung der Weichsel 
zerstört, wodurch die Betriebseröffnung dieser Bahn 1— 2 Jahre 
(die „V o ff.  Z tg ." , welche dasselbe Telegramm hat, übersetzt ein 
halbes J a h r) verzögert w ird. D er Schaden ist sehr bedeutend. 
D ie Weichsel ist seit Sonnabend bis heute hier um 3,29 M eter 
gestiegen und wächst noch bedeutend."

W arscha u , 23. J u n i. S e it Sonnabend Abend ist die 
Weichsel um 16 Fuß gestiegen. Sämmtliche an die Weichsel 
grenzenden Straßen und Hunderte von Dörfern stehen unter 
Wasser.

—  (Neueste N a c h r ic h t.)  Vom Deutschen Consulat in  
Warschau w ird dem hiesigen Landrathsamte telegraphirt, daß das 
bis auf 6,1 Meter gestiegene Wasser langsam fä llt. D ie  A b­
nahme betrug von gestern Abend bis heute M itta g  20 Centimeter. 
D e r jetzige S tand ist 5 ,42.

—  (S chü tzenhaus .) D ie gestrige Soiree der Leipziger 
Sänger im  Garten des Schützenhauses war trotz des sehr 
ungünstigen Wetters ziemlich besucht. D ie Kolonnaden waren 
gedrängt vo ll und gegen Ende der Vorstellung füllte sich auch 
der m ittlere Raum. D ie Leistungen der erwähnten Künstler 
mußten selbst solche Personen, die wie w ir, nicht eben vie l 
S in n  mehr fü r solche Darstellungen haben, auf das ange­
nehmste unterhalten. D er Besuch der Soireen deren Schluß 
leider bald bevorsteht, ist gewiß allen die einmal von Herzen

lachen wollen zu empfehlen. D ie Krone des Program ms 
w ar Nro. 5 „Leberecht Bliemchen aus der sächsischen Schweiz". 
W er die Gestalt des Königl. Sächsischen Philisters jemals 
in der Nähe zu sehen Gelegenheit hatte, mußte über die 
naturgetreue Wiedergabe desselben durch Herr Frische erstaunt 
sein. Das, „nu  üben"! dieses Herrn ist eine declamatorische 
Leistung ersten Ranges. D ie Erzählung von der Schlitten­
fahrt, und das, „es w ar S ie doch in ei Been" müßten 
dern ärgsten Hypochonder ein Lächeln entlocken. Schon bei 
dem Anblick des halb einfältigen, halb hämischen Gesichtes 
des Herrn Leberecht Bliemchen kann man kaum ernst bleiben. 
Eine hervorragende Leistung des Herrn Frische w ar auch 
das „ka i'po tuum  n iod ilo " (N ro. 10 des Program m s.) 
D ie Darstellung dieser Scene erfordert nicht allein einen sehr 
guten V ortrag , sondern auch große körperliche Gewandheit. 
Mangel an Raum verbietet es uns leider 'auf die übrigen 
Nummern des Program m s m it gleicher Ausführlichkeit ein­
zugehen. W ir  könnten aber auch kein Ende finden, wenn 
w ir alles hervorheben wollten, was zu loben ist. Z n  E r­
innerung sind uns noch besonders Nro. 4 D r. Schlauberger, 
Nro. 6 die Schwiegermutter, Nro. 7 Nunne, N ro. 11 ein 
alter Soufleur und von den ernsteren Vorträger Nro. 12 
O  Lieb sei mein. Sehr große Heiterkeit erregte die P h ilo ­
sophie Nunnes (Herr Hanke.)

-  (W a rn u n g .)  Jetzt wo das Kornfeld in seiner Pracht 
steht und die schwankenden Halme, vom Winde hin und her 
sich bewegen, erscheint auf den Feldern die liebliche blaue 
B lum e, welche fü r uns Deutsche eine ganz besondere B e ­
deutung gewonnen hat durch den Vorzug, welchen unser Kaiser 
gerade dieser einfachen B lum e verleiht; denn jetzt blüht in viel 
tausend Exemplaren unsere. Kaiserblume, die Kornblume, und 
wohl Niemand w ird es dem fröhlichen Wanderer verdenken, 
wenn er die am Wege stehenden abpflückt und zum Strauße, 
zum zierlichen Kranze vereinigt. A llein gar viele lassen es 
sich m it den am Wege stehenden nicht genügen und oft kann 
man bemerken, wie Unverständige, um eine B lum e zu erreichen 
schonungslos die fruchttragenden Halme niedertreten und be­
denklichen Schaden anrichten. Daß solcher Schaden recht em­
pfindliche S tra fe  nach sich ziehen kann, möchten diese Zeilen 
in Erinnerung bringen und besonders möchten w ir auch darauf 
aufmerksam machen, daß die Eltern fü r die Unthaten ihrer 
Kinder haftbar gemacht werden können.

Aus W c s t p h n le , ^ 2 ^ J u , ^ ^ § u 'd  e n M o r d e n  i n  
W e s t p h a l e n . )  Von der Staatsanwaltschaft zu Bielefeld 
w ird eine Prämie von 300 M .  fü r denjenigen ausgesetzt, 
der über den M örder der Auguste Porrey derartige Auskunft 
geben kann, daß seine Verhaftung erfolgen kann. Betreffs 
des an der Anna Hütte zwischen Werk und Rhynern be­
gangenen Mordes werden die Ermittelungen eifrig fortgesetzt. 
Es handelt sich vor Allem um die Ergreifung eines gewissen 
Heinrich Maaß aus Bochum, „der rothe Heinrich" genannt, 
von dem der M itthä te r und der That geständige W ilhe lm  
Sauerbrei behauptet, daß er der eigeutliche M örder gwesen. 
A u f Maaß, der als ein äußerst gefährlicher Mensch geschildert 
w ird, w ird eifrig gefahndet; Maaß hat rothes Kopfhaar, 
röihlichen struppigen Schnurrbart, ist klüftig, 5 Fuß 6— 7 
Z o ll groß. —  Auch die Königliche Staatsanwaltschaft zu 
Bochum erläßt jetzt eine Bekanntmachung, in der von einem 
neuen SittlichkeitS>Attentat die Rede ist. Am 9. d. M . ist 
die unverehelicht Friederike Behm auf dem Wege von Hordel 
nachGoldhammcr von einem unbekanntenMann angehalten worden. 
Derselbe war circa 25 Jahre alt, hatte dunkelblondes Haar, 
blasse Gesichtsfarbe und trug dunkelrothen falschen Vollbart, 
der ihm bei dem Ringen m it dem Mädchen abfiel. D ie  A n­
zeige von dem Attentat ist erst am 16. d. M ts . gemacht w or­
den, woran die Königliche Staatsanwaltschaft die Aufforderung 
knüpft, derartige Vorfälle stets sofort zur Anzeige zu bringen.

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 24. Ju n i.__________

23 6./84. 24 6 ,84.
Fonds: gedrückt.

R u fs . B a n k n o t e n .................................... 205— 10 2 0 4 — 45
W arschau 8 T a g e .................................... 203— 80 2 0 3 — 75
R ufs . 5 V . A n le ihe  von 1877 . . 96— 90 96— 70
P o ln . P fa n d b rie fe  5°/o . . . . 61— 40 61— 10
P o ln .  L iq u id a lio n s p fa n d b rils e  . . 55— 90 5 5 — 90
W estpreuß. P fa n d b rie fe  4"/<, . . . 102 102
Posener P fan db rie fe  4 "/§ . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Bankno ten  . . . . 167— 70 167— 50

Weizen gelber: J u n i - J u l i  . . . . 174 172— 50
S e p tb .-O k to b e r .................................... 178 177
von N ew york  l o k o .................................... 1 0 1 ',, 100

Roggen: loko .................................................. 149 149
J u n i ................................................................. 149 1 4 8 - 5 0
J u li-A u g u s t . . . . . . . 149 148— 50
S e p tb .-O k to b e r .................................... 149 148— 50

Rüböl: J u n i .......................................................... 55— 70 55— 50
S e p tb .-O k to b e r . .................................... 54— 20 54— 20

S p ir itu s : l o k o ................................................... 51— 70 51— 60
J u n i > J u l i .................................................. 51 — 80 51— 50
A u g u s t-S e p tb .................................................. 52— 20 52
S e p tb . - O k to b e r ........................................... 51— 30 51— 30

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 24.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogram m :
W e i z e n  transit 115— 123 pfd..............................................

„  inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6  pfd............................
, „ gesunde Waare 126— 131 pfd.

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd.............................
gesund 128— 133 pfd.......................

115— 128 pfd...........................................
1 1 5 - 1 2 8 p f d ...................................
1 1 5 -1 2 8  pfd....................

R o g g e n  Transit

„ inländischer 
G e r s t e ,  russische 

„  inländische 
E r b s e n ,  Futterwaare .

„ Kochwaare. . 
V i k t o r i a - E r b s e n  . 
H a f e r ,  russischer . . .

„ inländischer . . 
K l e e ,  rother pro Centner 

weißer . . . 
L e i n k u c h e n  pro Centner

Juni 1884.

1 4 5 -1 7 5  M  
1 6 5 -1 7 0  
1 7 0 -1 8 0  , 
1 7 0 -1 7 5  
1 8 0 -1 8 5  „  
1 3 0 -1 3 5  „  
135 -1 40  „  
1 4 0 -1 4 5  „  
1 2 0 -1 5 0  „ 
1 2 5 -1 6 0  „  
135— 145 „  
1 5 0 -1 7 5  „  
1 7 0 -2 0 0  „  
1 2 0 -1 4 0  , 
1 3 5 -1 5 0  „  
4 0 - 6 0  „
4 5 - 8 5  „

6 ,9 0 -7 .3 0  „

W ass er  stand der Weichsel bei Thorn am 24. J u n i 3 ,50 m .



Zwangsversteigerung.
Auf Antrag von Benefizialerben des zu 

Groß-Mocker verstorbenen Eigenthümers Villl. 
kL llkrL tL  sollen die zum Nachlasse des Letz­
teren gehörigen, im Grundbuche von Mocker, 
Band VII, B latt 44ä, Band V, B latt 130, 
Band XIII, B latt 318 und Band X III, B la tt 
323 auf den Namen des Erblassers und seiner 
gütergemeinschaftlichen, noch lebenden Frau 
stußliste geb. Volke eingetragenen Grund­
stücke

am 17. September 1884,
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts­
stelle — im Terminszimmer IV zwangsweise 
versteigert werden.

Die Grundstücke sind mit 2,12 resp. 5,44 
resp. 7,87 resp. 3,31 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,9910 resp. 1,5910 resp. 
4,2890 resp. 0,6390 Hektar zur Grundsteuer, 
Mocker 44ä auch mit 200 M . Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 21. Zuni 1884.
Königliches Amtsgericht v
Oesfenlliche Ladung.

Der Tapezier SsrM Lllll vallL od, unbe­
kannten Aufenthalts, zuletzt in Thorn auf­
haltsam, geboren den 1. Zuni 1850 zu Marien- 
werder, wird beschuldigt, als Wehrmann der 
Landwehr ohne Erlaubniß ausgewandert zu 
sein, Uebertretung gegen § 360 Nr. 3 des 
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des König­
lichen Amtsgerichts hierselbst auf

den 2S. Juli 1884,
Vormittags 9 Uhr

vor das Königliche Schöffengericht zu Thorn 
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei Entschuldigtem  Ausbleiben wird der­
selbe auf Grund der nach § 472 der S tra f ­
prozeßordnung von dein Königlichen Bezirks- 
Kommando zu Altkirch ausgestellten Erklärung 
verurtheilt werden. Aktenz.: I II  E. 94/84.

Thorn, den 1. März 1884. 
k o s r ^ k ,  Sekretär,

Gertchtsschreiber des Königl. Amtsgerichts III.

Am Freitag den 87. Zuni cr.
Vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

1 Wäschespind, 1 Kleiderspind, 1 
Nähmaschine, I  silberne Cylindecuhr 
und 1 Glasspind

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. M i t»
______________________  Gerichtsvollzieher.

M it Gottes Hülfe soll, wie alljährlich, so 
auch am nächsten Peter-Paulstage, Sonntag 
den 29. d. M . von Nachmittags 3 Uhr ab 
hierselbst ein

MWonsscst
gefeiert werden.

Die Festpredigt in der Kirche hat Herr- 
Pastor stllodssl und die Ansprache im Marien- 
park Herr Missions-Direktor vr. VLllßvmLllv 
freundlichst übernommen. Freunde der Mission 
und des Wortes Gottes werden zu dieser Feier 
herzlich eingeladen.

VStromolLk», im Zuni 1884.
Der Patron und Gemeinde-

_________ Kirchenrath.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 

Bade »Anstalt, nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
_______________ Solarlod Vllk.

Von jetzt ab ist unser

Illisttelm sll
in Betrieb gesetzt u. liefern wir
Putz- und M auer Mörtel
in jeder Q u a n t itä t  franco 
Baustelle.

D as Mörtelwerk befindet
sich 3od1o88-8tra88s 305 u. 
werden daselbst wie in unserem 
Comtoir L rü ok on strasss12 
Bestellungen entgegen ge­
nommen. ^ ._______ 6sbr. pivkvrt
Hy p o t h e k e n -

Kapitalien.
zu 4 '/ , incl. Amortisation- und Verwal- 
tungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.

tz. Hvz/vr, Gr.-Orsichau b. Schönste.

8 o b Ü t 2 S N - L s . U 8 .
stuoll boi unSünsti§6in 'VVoitor.

Vivll8ts.ß ckvll 24. ckvlll:
Vorlvtrte 8oirö.

Nittnmok, äon 35. ckrmi 1884:
W W »  V b s e k l e ä s - A o l r e
der seit xwanLiZ' äaki'on bostebonäon

LvipLlKvr
( Z n a r t o t t -  r m ä  O o n 2 6 r t -

Ilsrron Lztlv, Svlov, UoffMLllll,
k rised o , M au s  uvä H an k s .

WW" üntros 60 kk. "WSH 
Uillots ä 50 I'k vorder bei Herrn Ilener̂ nsdi.
Mn Pntzgeschast,

welches mit gutem Erfolge betrieben wird, ist 
sofort zu verkaufen. Näheres unter st. 8vd. 
in der Expedition der Thorner Presse.______

küssen! fliesen!
Durch Vergrößerung meiner Fabrikations­

einrichtung und Einführung von Maschinen­
betrieb bin ich in den S tand gesetzt, die Preise 
meiner Cementfliesen um durchschnittlich 2 0  
pCt. zu ermähigen. Außerdem biete ich 
circa 60 neue Muster für einfache Fliesen, 
Mosaikfliesen, Borten und Rieselplatten.

IL . T lv k i- tk lk -V d a r l l ,
____________________ Cementwaarenfabrik.

Ein OW er-Reitpstrd,
russ. Wallach, Rappen, 5" groß, 8 Zahre alt, 
sehr gut zugeritten, für schwerstes Gewicht, 
steht beim Unterzeichneten zum Verkauf für 
den festen P re is von 800 Mark. — Kann in 
Thorn vorgeführt werden.

V .  lllL so v sk l, Forstvcrwalter 
_______zu ? io o 2 v lllL  bei Ottlotschin W .-P r.

Zn meinem neu erbauten Wohn- 
^  ,  haust Neustadt Thorn 257
sind vonl I. Oktober d. Z. ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermuthen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
4. ?lS88MSkl, Schmiedemeister,

_____  Neustadt Thorn Nr. 257.___
VPferdestall zu vermuthen Tuchmächerstr. 185.

v r s t v i ,  « t  l i i n x « » ,«  !  V « »
pdotoZrapdisedor LlomontLuknabmeu vädronä oinor IdeatervorstellunA .

N il xüti§or Lrlaudniss 8r. Üxosllonri äoo Oonoralintsnäünton Hsrrn v. Nütsön M  
orkolAton soitsns äo8 Xöni§1. ?rsu88. Uokxdotoxrapdon k. stlbsi-t S ed v art/ am M

15. N ai ä. ck. kür äio ^

Illustrirts R.omau26itull§
von äor AI0886N BofloAo dos LöniKl. Opornbauses 7U Loi'lin im ersten unä ^  

2 weiten ^ k t  äer Zwölften ^ u M b ru n ^  äer 2
7— —

mebrere völlig' gelungene pbotograpbisebe Nomentauknabmen.
Die Bbotograpbieen selbst kommen niebt in äen Bändel, sonäevn werden E  

aussebliesslieb äen Abonnenten äer „Illustrirten Rom anreituug" als Brämien ^  
geliefert, wäbrenä äm autot^piseben Reproduktionen, welebe äie Bbotograpdieen M  
bis in äie kleinsten Bin^elnbeiten genau wiedergeben, in 2sr. 4 unä 5 äer M  
I llustrirten Romanxeitung ersebeinen werden. ^
Brobenummer wird gratis unä franeo, Kummer 1— 4, äa tirt vom 28. September M  
bis 1. Oktober, gegen Binsenäung von 20 Bfennig (12 L reurer ö. W., 25 Oentimes) M  
in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin N obrenstr. 48, sofort naeb Bertig- M  
Stellung franeo geliefert. Brülrreitige Bestellung er>vünsebt. Kummer 5 ersebeint ^  
am 5. Oktober. Abonnements auf äas vierte tzuartal, Ar. 5— 17, nebmen vom M  

15. Lextember ab alle Bostanstalten unä Banäbriefträger entgegen.

W W W U K « 8 W W K 8 W » 8 W W V V 8 K W M M W M W » M M
Selbstfahrer,

offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Llrülläsr's Wagenbauanstalt,
T h o r n .

k n  ^ 0 8 Christliches

»vUmutd krailke
Merlin 8 V .,  Jerusakemerstraße 50 51, tzcke Zimmerstraste.

Spezialität:

O ü lll l l l - M i l l l ' ! ,  " W *
Regenpaletots, Havelocks, Pellerine«, Brunnenmäntel, Jaguets,

Mantelets.
Auswahl-Sendungen stehen franko zu Diensten.

5 - 8 0 0 0  Marlt
werden auf ein neu bebautes städtisches G rund­
stück auf V, Zahr zur ersten Stelle gesucht. 
Adr. durch die Exped. d. Ztg. ____________

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei________ 6 . 0 o m b ro v 8 k l.

vr. Kobronä^ Zoolbacks /lnstaltsn in volbsrg
ervoitert äureü VI«»«»rl»tick<i unä ^rosoon Iloubau,

8inä am 20. N ai erölknot. 
r ü n k p r o e o n t iA S  S o o l d ä N s r !

W M - ? 6 N 8 io n  k ü r L i n d e r !  O r 0 8 8 6 8  L o ^ irÜ L N 8 !  " W S  
viriAironäo^orrto ä6rXn8ia1ton: LrowM^silcuo, 8amtät8ratb, Ob0r8tal)8arrt a.v .vr.M tL vl.

X roisvunäarrt s tr . k. Lvlirvllä.

E ä o n  in roinsr tzualikät omxkoblon. — ?r08pelct« auk 1VUN36Ü r̂ati8.
kesit̂ ei-: Illartm lodias.

8 6 «

^.m 28. Loxtombor 1884 bsgimrt

xu orsedoinon:

Borausgogeben
von kLUl in Berlin.

Bruek u. Verlag v. Lloill in Berlin 8̂ V. 
(l^r. 3361 äer von äer Laiserl. Beutseben Bostver- 

^valtungfüräas äabri884b6rau8g6g6b6N6n2eitung8x)r6i8li8t6.)
Lu dvLiodv» — ?robouummor ZrLti8 — äurod Zorlo?08tLll8ta.It

u n a  »uoddLuaillllA.
^Vöebentlieb einmal erscheinend.

Oegen Binsenäung äer Bost^uittungen von seebs Bxemplaren an äen Herausgeber 
värä ein Breiexemplar für äas betretende tzuartal überwiesen.

Brobenurnmer ^virä ^ratl8 unä franko, Hummer 1 - 4 ,  äaiürb vom 28. Le^tember lÜ8 1. Okboirer,

8ta1ten unä banädrietträger vom 15. Lextember ab entgegen.

8ooIbLÄ IllovrLLlLV.
(Knotenpunkt der Bahnen Posen-Thorn-Bromberg.)

D as einzige Soolbad im Osten des deutschen Reiches und zugleich das stärkste aller 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saison

Wgs" am 15. Mai.
Kinderpension unter ärztlicher und weiblicher Aufsicht.
Massage, Inhalationen und Molkenkuranstalt.
Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus-Hotel. Preise billig.

Die Direktion.
0tto SllllSsäosrksr, Apotheker.

K  vamsntoilstten 4«
werden nach den neuesten Moden schnell gefer­
tigt bei LLÄmisrs. v. MisvLvlkovsks.,

_____ Gerstenstraße Nr. 78.__________

Mesen-Krebse
Ein Gasthaus

mit Materialwaaren-Geschäft und Bäckerei, im 
flotten Betriebe, ist bei einer Anzahlung von 
24,000 M ark zu verkaufen. Offerten unter 
st. 8odm. werden in der Expedition d. „Th. 
Presse" erbete n .___ _____________________

Ä r b e i t s w a g k n ^ L L
schlagen, sowie sämmtliche Stellmacherarbeiten 
empfiehlt von: Lager V. ULvllvkv, 

Stellmachermeister,
________ _______________ Annenstr. 189.

Msschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.
______________ 4. Varäs-okl, Thorn.

Preiswerthe
Güter

von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden so lle n ; ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

k Meyer, Gr. Orsichau b. Schönste.

Lartoffkl-Schiilmefler
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

______ 4. VLrÜLvkl, Thorn.
1 m. Z. u. 1 Woh. z. v. Nst. Hundegasse 238. 
1 niöblVZim. m. K. z. verm. Neustadt 145.

Täglicher Kalender.

1884.
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J u n i ...................... — — 24 25 26 27 28
29 30

J u l i ...................... — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 13

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
37 28 29 30 31 — —-

August ............... — — — — — 1 3
3 4 5 6 7 8 »

10 11 12 13 14 15 16

Druck und Lerlog von L D om brow lki l» L-orn.


